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In  (lern  Boriclito,  welcher  von  der  Redaktion  der 
russisclien  Zeitschrift  ,.Der  Soziahlemokrat*'  dem  inter- 
nationalen sozialistischen  Arbeiterkongress  in  Brüssel  im 
Augnst  1891  vorgelegt  wurde,  heisst  es  Seite  15: 

,.Wir  haben  uns  die  Aufgabe  gestellt,  Russland  mit 
einem  Netz  von  Arbeiterorganisationen  zu  bedecken.  Bis 
zu  dem  Moment,  wo  dieses  Ziel  erreicht  sein  wird, 
werden  wir  an  ihren  Kongressen  nicht  teilnehmen.  Bis 
zu  diesem  Moment  w^äre  jede  Vertretung  der  russischen 
Sozialdemokratie  nur  fiktiv.'' 

Jetzt  können  wir  mit  berechtigtem  Stolze  sagen,  dass 
diese  Aufgabe  teihveise  erfüllt  ist.  Die  ersten  alier- 
schwierigsten  Schritte  auf  der  Bahn  der  Organisierung 
der  russischen  Arbeiterklasse  sind  Avenigstens  da  und  dort 
bereits  gethan.  Und  dies  ist  der  Grund,  weshalb  die 
russische  sozialdemokratische  Delegation  auf  dem  heurigen 
internationalen  Arbeiterkongresse  zahlreicher  denn  je  er- 
scheint. Um  Ihnen  auch  nur  eine  annähernde  Vorstellung 
davon  zu  ermöglichen,  unter  welchen  Verhältnisen  wir 
unser  Werk  zu  verrichten  haben  und  auf  welche  Hinder- 
nisse wir  fast  auf  jeden  Schritt  und  Tritt  stossen,  wollen 
wir  in  erster  Linie  darauf,  wie  die  Sache  in  der  Haupt- 
stadt des  russischen  Reiches,  in  St.  Petersburg,  stand  und 
steht,  hinweisen.  Innerhalb  des  ganzen  Jahrzehnts,  1880 
bis  1890,  beschränkte  sich  die  Petersburger  Arbeiter- 
bewegung auf  zahlreiche  Arbeiterzirkel,  in  w^elchen  sozial- 
demokratische Propaganda  getrieben  wurde,  welche  aber 
in  keiner  Verbindung  miteinander  standen.  Stossweise, 
liald  zunehmend,  bald  einschlafend,  heute  enorme  Nieder- 
lagen aufweisend  und  morgen  ihre  Auferstehung  feiernd, 
wurde  diese  Propaganda  mit  wechselndem  Erfolge  geführt, 
ohne  bis  zur  letzten  Zeit,  das  heisst  bis  zum  Herbst  1895, 
den  engen  Boden  einzelner  Cirkel  zu  verlassen.  Erst  in 
diesem  Jahre  wurde  es  den  bis  anhin  isolierten  Gruppen 
möglich,  eine  einheitliche  Organisation,  welche  den  Namen 
„  Verein  für  den  Kawpf  um  die  Befreiung  der  arbeitenden 
Klasse''  annahm,  zu  bilden.  Erst  seit  diesem  Momente  ist 
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es  den  Sozialdemokraten  St.  Petersburgs  gelungen,  den 
festen  Boden  der  Massenagitation  zu  betreten.  Die  Schaffung 
von  Streikvereinen  und  Streikkassen  einerseits,  die  Bildung 
von  bewussten  Agitatoren  aus  der  Mitte  der  Arbeiter 
anderseits,  endlich  drittens  die  Massenagitation,  bewirkt 
durch  Verbreitung  von  Aufrufen  und  Broschüren,  durch 
zweckentsprechende  Formulierung  der  Forderungen  der 
Arbeiter  einzelner  Werkstätten,  Fabriken  und  Werke  — 
dies  waren  in  Kürze  die  nächsten  praktischen  Aufgaben, 
welche  sich  der  Verein  gestellt  hat.  Die  Verhältnisse,  in 
welche  der  genannte  Verein  durch  die  Gesamtheit  der 
russischen  Zustände  gestellt  ist,  erlauben  uns,  mit  gewisser 
Bestimmtheit  nur  diese  letztere  öffentliche  Seite  seiner 
Wirksamkeit  zu  beleuchten. 

Die  periodische  massenhafte  Verbreitung  der  Flug- 
blätter war  in  St.  Petersburg  eine  schon  längst  nicht 
gesehene  und  selbst  von  der  Polizei  gründlich  vergessene 
Erscheinung.  Umsomehr  Eindruck  machten  die  Aufrufe 
des  „Vereins",  welche  seit  November  des  Vorjahres  in 
allen  Enden  St.  Petersburgs  verbreitet  Avurden.  Die  Pro- 
klamationen, in  Tausenden  von  Exemplaren  auf  den  Strassen 
der  Arbeiterviertel  verstreut,  als  Plakate  an  Säulen  an- 
gebracht, in  den  Werkstätten  und  Fabriken  verbreitet, 
machten  ^einen  deprimierenden  Eindruck,  sowohl  auf  die 
flerren  Fabrikanten,  als  auch  auf  die  Polizei,  welche  die 
ausser sten  x4nstr engungen  machte,  um  die  „Uebelthäter" 
auszurotten.  Man  nahm  die  Vertreter  der  sogenannten 
„Intelligenz"  fest,  man  wies  zu  zehnten  Studenten  und 
verdächtig  gewordene  Arbeiter  in  die  Heimat  aus.  Aber 
es  half  nichts.  Die  Flugblätter  erschienen  sofort  nach 
den  Verhaftungen,  als  ob  sie  durch  ihr  Erscheinen  die 
eifrigen  Diener  der  zarischen  Regierung  herausfordern 
wollten. 

Bezeichnend  für  diese  Flugblätter  des  „Vereins"  ist 
ihr  konkreter  praktischer  Charakter.  Jedes  derselben  hatte 
mit  einem  ganz  bestimmten  Missbrauch  seitens  des  P'abri- 
kanten,  mit  einem  ganz  bestimmten  Willkürakt  seitens 
der  Verwaltung  zu  thun,  jedes  derselben  hatte  den  Zweck, 
unter  Hinweis  auf  die  Besonderheiten  des  gegebenen  Falles, 
die  Forderungen  der  Arbeiter  zu  formulieren,  in  ihnen 
das  Klassenbewusstsein  zu  entwickeln,  den  Interessen- 
gegensatz zwischen  ihnen  und  den  Kapitalisten  aufzudecken 
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und  endlich  die  Arbeiter  darüber  aufzuklären,  dass  die 
zarische  Befjieriüu/  immer  und  überall  als  gehorsame 
Dienerin  der  Bourgeoisie,  als  eifrige  Vernichterin  jeder 
bewussten  Eegung  des  russischen  Proletariats  aufgeti'eten 
ist  und  auftritt. 

Der  J^oden,  Avelchen  die  St.  Petersburger  sozialdemo- 
kratische Organisation  zu  bebauen  hatte,  war  reich  an 
Lebenssäften.  Schon  die  Entstehung  des  „Vereins*'  er- 
schien als  ein  vielverheissendes  Symptom  des'  Erwachens 
der  8t.  Petersbui'ger  Arbeite)'. 

Der  Winter  1895  90  war,  wie  kein  früherei",  reich  an 
Streiks  und  Unruhen  unter  den  Arbeitern,  voll  desjenigen 
Lebens,  welches  das  Enrachen  des  Beicusstseins  in  den  Ar- 
heitermassen  charakterisiert. 

Im  November  des  Vorjahres  bricht  ein  Streik  in  der 
Tuchfabrik  Thornton  aus ;  die  Arbeiter  stellen  Forderungen 
auf,  welche  der  „Verein-'  in  massenhaft  verbreiteten  Pro- 
klamationen formuliert;  der  eingeschüchterte  Fabrikant 
und  die  ausser  Fassung  geratene  Polizei  beeilen  sich,  die 
Forderungen  der  empörten  Arbeiter  zu  erfüllen.  P^ast 
gleichzeitig  werden  unruhig  und  streiken  die  Cigarren- 
arbeiterinnen  der  Fabrik  Laferm.  Elementarisch  ausge- 
brochen, nimmt  die  Bewegung  rationellere  Formen  an  — 
dank  dem  Eingreifen  des  „Vereins"  und  Aviederum  beeilt 
man  sich,  dieselben  zu  erfüllen  —  um  weiteren  „^[issver- 
ständnissen*'  zu  entgehen.  Um  einen  Monat  später  bricht 
ein  Streik  in  dem  Etablissement  der  Aktiengesellschaft 
für  mechanische  Schuhfabrikation  aus.  Des  Aveiteren  ein 
Streik  auf  der  Holzsägerei  von  Lebedew.  Die  Weber  der 
Fabrik  eines  anderen  Etablissements  von  Lebedew  stellen 
die  Arbeit  ein.  Es  gährt  unter  den  Arbeitern  der  grossen 
grossen  Putilow'schen  Wei-ke.  Die  Administration  der 
Baumwollspinnerei  König  hat  unangenehme  Auseinander- 
setzungen mit  ihren  Arbeitern.  Im  Januar  1896  läuft 
rasch  und  glücklich  der  Ausstand  in  der  Baumwollspinnerei 
Woronin  (auf  der  Insel  Eeswoi)  ab ;  endlich  rufen  Flug- 
blätter Gährung  unter  den  Arbeitern  der  ..Neuen  Admi- 
ralität" (Schiffs werfte  des  kaiserlichen  ]\Iarineamtes)  hervor. 
Die  nun  eintretende  Stille  wird  zum  Frühjahr  durch  neues 
Leben  abgelöst;  die  Arbeiter  der  ..Neuen  Admiralität" 
werden  wieder  unruhig. 

AUein  schon  das  Erscheinen  von  Flugblättern  zwingt 
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die  Administration  der  fiskalischen  Alexandrowsky-Sawod 
(Gusseisenwerk)  zu  Konzessionen,  und  die  Drohung  mit 
Arbeitseinstellung  bricht  zum  zweitenmale  den  Widerstand 
des  Herrn  Woronin,  des  Besitzers  der  oben  bereits  ge- 
nannten Spinnerei. 

So  lagen  die  Dinge  bis  zum  Mai  1896.  Die  eben  ver- 
zeichneten Streiks  gingen  von  Arbeitern  verschiedener 
Branchen  aus  und  wurden  aus  verschiedenen  Anlässen  ins 
Werk  gesetzt.  Es  ist  aber  unschwer,  einige  gemeinsame 
typische  Züge  in  den  Forderungen,  welche  von  den 
Streikenden  aufgestellt  wurden,  zu  konstatieren.  In  der 
überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  protestieren  die  Ar- 
beiter gegen  direkte  Verletzungen  der  Gesetze  seitens  der 
Fabrikadministration,  gegen  die  Verletzungen  dieser  oder 
jener  Paragraphen  der  Gesetzgebung,  welche  im  allge- 
meinen den  Arbeiter  in  vollständige  Abhängigkeit  von  dem 
Unternehmer  versetzen. 

Die  Arbeiter  fordern  erstens  genaue  Beobachtung  der 
Gesetzesvorschriften;  sie  sind  zweitens  bestrebt,  das  be- 
stehende Niveau,  den  Status  quo,  der  Löhne  aufrecht  zu 
erhalten  und  widersetzten  sich  der  sinkenden  Bewegung 
derselben. 

Wir  wollen  das  Gesagte  durch  Beispiele  erläutern. 

Was  fordern  zum  Beispiel  die  ausständigen  Arbeiter 
der  Fabrik  Thornton?  Sie  fordern,  wie  es  in  einem  der 
Flugblätter  hiess,  dass  „das  Gesetz  befolgt  werde,  welches 
vorschreibt,  dass  dem  Arbeiter  das  Mass  des  ihm  zu- 
kommenden Verdienstes  vor  Antritt  der  Arbeit  bekannt 
gemacht  werden  soll;"  sie  fordern,  dass  der  Fabrik- 
inspektor darauf  sehe,  „dass  die  Lohntarife  nichts  Be- 
trügerisches enthalten  und  dass  sie  nicht  doppelsinnig 
seien." 

Oder  die  iirbeiter  der  „Neuen  xldmiralität"  werden 
unzufrieden.  Aus  welchem  Grunde?  Der  Hafenkomman- 
dant, Admiral  Werchowsky,  erlässt  eine  Verordnung,  wo- 
nach den  Arbeitern  der  Lohn  nur  einmal  monatlich  aus- 
bezahlt werden  soll,  und  doch  besagt  das  Gesetz  ganz 
unzweideutig:  „Wenn  Arbeiter  auf  unbestimmte  Zeit  sich 
verdingen,  so  soll  die  Auszahlung  des  Lohnes  mindestens 
zweimal  im  Monate  erfolgen." 

Kurz  nach  der  Beendigung  des  Ausstandes  in  der  Ci- 
garetten-  und  Tabakfabrik  Laferm  (Dezember  1895)  musste 
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die  Fabrikinspektion  die  Berechtigung  der  Forderungen 
der  Arbeiterinnen,  welche  auf  dem  Boden  des  Gesetzes 
standen,  anerkennen,  und  in  dem  in  den  russischen  Zeitungen 
veröffentlichten  ('irkulare  vom  20.  Dezember  1895  (I.Januar) 
erklären,  dass  „die  Arbeiterinnen  mit  ihren  Klagen  recht 
haben-'  und  ,,dass  es  unstatthaft  ist,  willkürlich  die  Ware 
zurückzuweisen.  Wenn  der  Unternehmer  die  Ware  als 
schlecht  gemacht  erachtet,  so  hat  er  doch  kein  Recht, 
wegen  ein  paar  schlechter  Cigaretten  die  Annahme  von 
einem  ganzen  Hundert  zu  verweigern.  Solches  ist  völlige 
Willkür.  Nur  für  verdorbene  Cigaretten  (bei  nachlässiger 
oder  ungeschickter  Arbeit)  kann  der  Fabrikant  den  tarif- 
mässigen  Lohnabzug  anordnen,  wegen  der  Material- 
beschädigung hat  er  sich  an  das  Gericht  zu  wenden*'  etc.  etc. 
Gleicher  Art  sind  auch,  ihrem  Charakter  nach,  die 
hauptsächlichsten  Forderungen,  welche  von  den  ilrbeitern 
der  Kalinkin-Spinnerei,  der  Spinnerei  von  König,  der 
Fabrik  von  Woronin,  des  Alexandrowski-Sawod  etc.  etc. 
aufgestellt  wurden.  Wir  haben  schon  auf  einen  anderen 
gemeinsamen  Zug  in  den  Forderungen  der  Petersburger 
Arbeiter  —  auf  ihr  Bestreben,  die  gegenwärtige  oder  bis 
vor  kurzem  vorhandene  Lohnhöhe  aufi^echt  zu  erhalten  — 
hingewiesen. 

So  beschaffen  sind  diese  äusserst  massigen  Forderungen 
der  Petersburger  Arbeiter.  Und  doch  muss  man  bedenken, 
mit  wie  wenigem  sich  der  russische  Proletarier  jetzt  zu- 
frieden geben  muss.  Es  ist  hier  nicht  am  Platze,  eine 
Schilderung  seiner  wirtschaftlichen  Lage  zu  geben.  Wir 
wollen  nur  zwei  bis  drei  Zahlen  der  Petersburger  Flug- 
blätter-Litteratur  entnehmen.  Als  die  Weber  von  Thornton, 
durch  die  Not  geplagt,  alle  Geduld  verloren  und  die  Arbeit 
einstellten,  verdienten  wegen  der  Geschäftsstockung  viele 
von  ihnen  nicht  mehr  als  sieben  Rubel  (etwa  15  Mark 
monatlich)  —  eine  Summe,  welche  dem  westeuropäischen 
Arbeiter  unglaublich  erscheinen  dürfte. 

Als  es  im  Frühjahr,  schon  zur  Zeit  des  grossartigen 
Streiks  der  Petersburger  Baumwollspinner,  auf  der  ,.Russisch- 
Amerikanischen  Gummi-Manufaktur*'  gährte,  wiesen  die 
unter  den  Arbeitern  verbreiteten  Flugblätter  unter  anderem 
darauf  hin,  dass  zum  Beispiel  ein  Walzenarbeiter  bei  elf- 
stündiger  Arbeitszeit  —  eine  Arbeit,  die  nach  einigen 
Jahren  unabwendbar  zum  Blutsturze  führt  —  im  ganzen 
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nur  65  Kopeken  (Mark  1.  40)  täglich  verdient.  Die  un- 
glaubliche Kargheit  der  Löhne  wird  in  Anfällen  von  Auf- 
richtigkeit selbst  von  den  Vertretern  der  russischen  Ver- 
waltung zugegeben.  Bei  der  „Niederwerfung"  des  Aus- 
standes der  Fabrikarbeiterinnen  von  Laferm,  deren  Klagen 
das  Cirkular  der  Fabrikinspektion  als  „berechtigt*'  und 
die  Lage  als  „elend"  anerkannte,  hatte  der  Chef  der 
Petersburger  Polizei,  welcher  diese  Arbeiterinnen  mit  dem 
kalten  Wasserstrahl  der  Feuerwehrschläuche  zu  baden  be- 
fahl, die  Frechheit,  den  Arbeiterinnen  unter  Hinweis  auf 
die  Unzulänglichkeit  ihres  Arbeitsverdienstes  zu  raten,  als 
Nebenbeschäftigung  Prostitution  zu  treiben. 

Von  grässlicher  Not  gedrückt,  auf  das  frechste  aus- 
gebeutet, von  der  Polizei  misshandelt,  noch  unorganisiert, 
lauscht  die  Mehrheit  der  Petersburger  Arbeiter  gierig  auf 
die  Stimme  ihrer  organisierten,  klassenbewussten  Genossen. 
Bald  hier,  bald  dort  entbrannten  Arbeiterunruhen,  sobald 
ein  Aufruf  der  sozialdemokratischen  Organisation  bekannt 
wurde.  Die  Fabrikanten  beeilten  sich,  wie  wir  schon  ge- 
sehen haben,  Konzessionen  zu  machen,  und  die  zarische 
Polizei  ging  mit  fieberhafter  Hast  an  die  „Sanierung  der 
Atmosphäre",  an  die  Entfernung  von  verdächtigen  Ele- 
menten, sich  der  Hoffnung  hingebend,  dass  es  ihr  gelingen 
werde,  den  gehassten  „Verein"  zu  desorganisieren  und  zu 
vernichten. 

Seit  Anfang  Dezember  (alten  Stils)  des  Vorjahres 
unternimmt  die  Regierung  einen  förmlichen  Feldzug  gegen 
die  unsichtbaren  „Uebelthäter".  In  der  Nacht  vom  8./9. 
Dezember  (alten  Stils)  wurden  zahlreiche  Verhaftungen 
von  der  Polizei  „verdächtigen"  Personen,  sowohl  aus  der 
Mitte  der  sogenannten  Intelligenz,  als  auch  aus  der  Mitte 
der  Arbeiter  vorgenommen.  Die  Polizei  jubelte  in  der 
Meinung,  die  „Führer"  der  Bewegung  festgenommen  zu 
haben.  Was  folgte  nun?  Unmittelbar  nach  diesen  Ver- 
haftungen erschien  eine  Proklamation  des  „Vereins",  die 
in  zahlreichen  Fabriken  verbreitet  und  höchst  zuvor- 
kommend auch  den  Herren  von  der  Eegicrung  zugestellt 
wurde.  Der  „Verein"  erklärte  darin,  dass  die  Polizei 
sich  in  der  Adresse  geirrt  hatte ;  er  kündigte  neue  Streiks 
an  und  schloss  mit  den  Worten,  deren  Sinn  und  Trag- 
weite die  russische  Regierung  später  würdigte:  „Mit  Ver- 
haftungen und  Ausweisungen  kann  die  Arbeiterbewegung 
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nicht  imterdrückt  werden;  die  Streiks  nnd  der  Kampf 
werden  nicht  eher  aufhören,  als  bis  die  vollständige  Be- 
freiung- der  Arbeiterklasse  aus  dem  Joche  des  Kapitalismus 
erreicht  sein  wird/' 

Seit  dieser  Zeit  entbrennt  eine  Art  Zweikampf  zwischen 
der  Petersburger  Polizei  und  der  Organisation  des  ,. Ver- 
eins*'. Die  Avütenden  Gendarmen  nehmen  massenhafte  Ver- 
haftungen vor.  Einzelne  derselben  dauerten  den  ganzen 
Monat  Dezember  fort;  im  Januar  werden  Massen-Haus- 
suchungen, Verhaftungen,  Ausweisungen  vorgenonnnen, 
und  später  vergeht  keine  Woche,  dass  nicht  dieser  oder 
jener  Arbeiter,  weil  der  Verbindung  mit  dem  ,, Verein- 
verdächtig, festgenonnnen  wird. 

Und  die  Veröffentlichung  von  Proklamationen,  welche 
die  Arbeiter  über  die  kapitalistische  Ausbeutung  und  die 
Willkür  der  Zarendiener  aufklären,  nimmt  ihren  Fortgang 
und  he])t  ununterbrochen  den  ]\Iut  und  das  Selbstvertrauen 
der  Arbeiter,  indes  die  Fabrikanten  von  Furcht  und  Sorge 
erfüllt  werden. 

Endlich  sieht  sich  die  zarische  Regierung  genötigt, 
durch  den  Mund  des  Finanzministers,  Herrn  Witte,  Alarm 
zu  schlagen  ;  der  Minister  erlässt  ein  vertrauliches  Zirkular, 
welches  ganz  unerwartet  in  die  Spalten  des  Berliner  ..Vor- 
wärts*' und  später  in  diejenigen  der  russischen  Zeitungen 
kommt;  in  demselben  werden  die  Fabrikinspektoren  auf- 
gefordert, für  die  Ei'haltung  der  angeblich  in  den  russischen 
Fabriken  bestehenden  patriarchalischen  Verhältnisse  zu 
sorgen  und  die  Arbeiter  vor  den  Tücken  der  Aufwiegler, 
dieser  —  nach  den  Worten  des  Zirkulars  —  bösesten 
Feinde  der  Arbeiterklasse  gewarnt. 

Die  Verbreitung  dieses  Zirkulai'S  durch  den  „Verein" 
in  der  Arbeitermasse  hat  die  letzten  Spuren  des  ohnehin 
schwachen  Prestige  der  russischen  Fabrikinspektion  ver- 
nichtet; es  wurde  die  doppelsinnige  Rolle  des  Fabrik- 
inspektors als  des  vermeintlichen  Beschützers  der  Arbeiter 
klargestellt  und  sein  wahres  Wesen  als  das  eines  gehor- 
samen Dieners  des  mit  der  Bourgeoisie  liebäugelnden  Ab- 
solutismus aufgedeckt.  Der  ..Verein*'  hat  es  überhaupt 
nicht  versäumt,  bei  jeder  Gelegenheit  die  zarische  Re- 
gierung in  den  Augen  der  Arbeiter  zu  diskreditieren  und 
denselben  zu  zeigen,  dass  sie  in  dem  Kampfe  für  eine 
bessere   Zukunft   nur   auf    ihre    eigene  Kraft    vertrauen 
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sollen.  Zum  1.  Mai  eis.  Js.  hat  der  ,.Yereiir'  einen  Aufruf 
erlassen,  welcher  den  Arbeitern  die  Bedeutung  dieses  inter- 
nationalen Weltfeiertages  auseinandersetzt.  Begierig  liest 
der  Petersburger  Proletarier  das  gedruckte  Wort,  welches 
ihn  übei*  das  westeuropäische  Proletariat  und  dessen  Er- 
folge, die  es  seiner  strammen  Organisation  verdankt,  unter- 
richtet. 

Ausser  den  Gelegenheits-Flugblättern  hat  der  „Verein-' 
noch  massenhaft  Broschüren  und  andere  Publikationen, 
zum  Teil  aus  dem  Auslande  eingeführt,  zum  Teil  in  den 
russischen  Geheimdruckereien  erstellt,  verbreitet.  Es  ist 
indes  zu  bemerken,  dass  die  Nachfrage  nach  den  Druck- 
schriften immer  die  Zufuhr  überstieg,  sodass  der  „Verein"', 
trotz  seiner  diesbezüglichen  Bemühungen,  keineswegs  im 
Stande  war,  das  wachsende  Bedürfnis  des  russischen  Ar- 
beiters für  Wissenschaft  zu  befriedigen  —  infolge  der 
unerträglichen  Verhältnisse,  in  welche  der  „Verein*'  durch 
die  ewigen  Eepressalien  der  russischen  Regierung  versetzt  ist. 

Die  Bemühungen  der  Petersburger  Sozialdemokraten 
sind  nicht  fruchtlos  geblieben:  die  ausgestreuten  Samen 
haben  eine  gute  Ernte  gebracht.  Im  Arbeiterstand  ent- 
wickelte sich  eine  von  dem  Geiste  der  Unzufi'iedenheit 
und  des  Protestes  gesättigte  Atmosphäre.  Unter  solchen 
Umständen  entbrannte  nun  der,  nach  russischem  Masstab 
gemessen,  kolossale,  sich  über  ganz  Petersburg  ausbreitende 
Ausstand  fast  sämtlicher  BaunnvoU Spinner  —  ein  Aus- 
stand, der  die  grösste  Bedeutung  in  der  Gescliichte  nicht 
nur  der  Petersburger,  sondern  auch  der  gesamten  russischen 
Arbeiterbewegung  hat. 

Wie  männiglich  bekannt,  sind  die  russischen  Industriellen, 
welche  sich  das  Leben  auf  dem  bequemen  Polster  des 
Hochschutzzolles  sehr  angenehm  gemacht  haben,  samt  und 
sonders  glühende  Patrioten,  die  bei  jeder  Gelegenheit 
ihren  „treu-unterthänigen-'  Gefühlen  Ausdruck  verleihen. 
Als  solche  Patrioten  sind  sie  auch  während  der  letzten 
Krönungsfestlichkeiten  aufgetreten.  Ihr  Patriotismus  ver- 
siegte aber  sehr  rasch,  sobald  reelle,  wenn  auch  geringe 
„Opfer*'  gefordert  wurden,  sobald  ihr  festgefüUter  Beutel 
in  Frage  kam.  Die  würdigen  Vertreter  der  russischen 
Industrie,  wenigstens  viele  derselben,  weigerten  sich  ent- 
schieden, die  Forderung  der  Arbeiter  zu  erfüllen,  welche 
in   der  Bezahlung   der  Krönungsfesttage,   welche   sie   ja 
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zu  ,.feieni''  gezwungen  wurden,  bestand.  Dicsbezügliclie 
abschlägige  Antwort  seitens  der  Fabrikadministration  er- 
hielten nebst  anderen  auch  die  Arbeiter  der  sogenannten 
Katharinenhofer  ^Manufaktur,  die  sich  in  einer  Vorstadt  St. 
Petei'sburgs  befindet.  Die  Arbeiter  dieser  Manufaktur 
wandten  sich  an  andere  Spinnereien  um  Hilfe  und  schickten 
ihre  Delegierten  in  dieselben.  Die  Arbeiter  mehrerer  Baum- 
wollspinnereien folgten  dem  Eufe.  Es  wurde  beschlossen, 
dass  die  Vertreter  der  verschiedenen  Fabriken  eine  Ver- 
sammlung abhalten  und  die  gemeinsamen  Forderungen 
aller  Petersburger  Baumwollspinner  formulieren  sollen. 
P^nde  Mai  (alten  Stils)  fand  im  Park  vom  Katharinenhof 
eine  Arbeiter-Delegiertenversammlung  statt,  an  welcher 
ungefähr  100  Personen  teilnahmen  —  eine  für  Petersburg 
ganz  ungewöhnliche  und  für  jeden,  der  nur  annähernd  das 
Polizeiregime  des  russischen  Staates  kennt,  höchst  auf- 
fallende Erscheinung. 

In  dieser  Versammlung  unter  freiem  Himmel  wurden 
die  gemeinsamen  Forderungen  aller  in  den  Baumwoll- 
spinnerein  beschäftigten  Arbeiter  aufgestellt  und  dann  in 
einer  von  dem  „Verein"  ei'lassenen,  massenhaft  in  ganz 
Petersburg  verbreiteten  Proklamation  formuliert. 

Nun  begann  der  Streik. 

Wir  bringen  hier  den  Wortlaut  dieser  Proklamation, 
welche  die  Unterschrift  des  „Vereins-,  das  Datum  30.  Mai 
(alten  Stils)  und  den  Titel :  „  Was  fordern  die  Arbeiter  der 
Petersburger  Baumwollspinnereien'^  trägt.     Sie  lautet: 

..Wir  wollen: 

1.  dass  unsere  Arbeitszeit  überall  von  7  Uhr  morgens 
bis  7  Uhr  abends,  statt,  wie  bis  jetzt,  von  6  Uhr 
morgens  bis  8  Uhr  abends  dauert; 

2.  dass  die  Mittagspause  I1/2  Stunden  betrage,  damit 
der  Arbeitstag  sich  auf  IOV2  '^tatt  13  Stunden  er- 
strecke ; 

3.  dass  der  Lohntarif  überall  um  eine  Kopeke  und,  wo 
dies  möglich  ist,  um  zwei  Kopeken  erhöht  werde; 

1.  dass  die  Arbeit  am  Sonnabend  überall  gleichzeitig 
um  2  Uhr  aufhöre; 

o.  dass  die  Unternehmer  die  Maschinen  weder  willkür- 
lich stehen  lassen  noch  in  Gang  setzen  dürfen; 

6.  dass  der  Lohn  für  die  erste  Hälfte  des  Monats  regel- 
mässig und  rechtzeitig  ausbezahlt  w^erde; 
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7.   dass  die  Krönungstage  voll  bezahlt  werden/' 

In  wenigen  Tagen  hatte  sich  der  Streik  auf  17  Baum- 
wollspinnereien ausgebreitet;  es  schlössen  sich  ihnen  bald 
weitere  vier  an  und  somit  wurde  bis  auf  wenige  Aus- 
nahmen in  sämtlichen  Petersburger  Spinnereien  die  Arbeit 
eingestellt.  In  den  Ausstand  traten  30,000  bis  40,000 
Mann.  Der  Eindruck  der  Arbeitseinstellung  war  ein  er- 
schütternder. Die  Petersburger  bürgerlich-bureaukratische 
Gesellschaft,  durch  das  unerwartete  Ereignis  stutzig  ge- 
macht, stellte  sich  die  Frage:  Existiert  denn  auch  bei 
uns  in  Russland  die  Arbeiterfrage?  Ist  denn  auch  bei  uns 
der  unruhige  Proletariergeist  wach  geworden,  der  den 
„faulen  Westen*'  nicht  schlafen  lässt.  In  eine  ganz  be- 
sondere Verlegenheit  versetzte  den  Petersburger  Bürger 
die  ungewohnte  Ruhe  und  Disziplin  der  streikenden  Ar- 
beitermasse. Patrouillen  von  Kosaken  und  verstärkte  De- 
tachements  der  Polizei  bewegten  sich  auf  den  einsamen 
Strassen  der  Arbeiterviertel,  wo  nicht  einmal  der  gewöhn- 
liche Lärm  zu  hören  war.  Dort,  wo  eine  Menschen- 
menge sich  versammelte  und  Reden  gehalten  wurden, 
wurden  die  vereinzelten  Aufforderungen  zu  GcAvaltthätig- 
keiten  sofort  von  den  zielbewussteu  Arbeitern  zurück- 
gewiesen. Die  Masse  war  ruhig,  selbst  dann,  als  dieser 
oder  jener  Polizeioffizier  sich  vor  derselben  in  Keden  er- 
ging, worin  die  Verdienste  der  Fabrikanten,  die  vermeint- 
lich im  SchAveisse  ihres  Angesichts  für  das  Gemeinwohl 
arbeiten,  lobend  hervorgehoben  wurden.  Die  in  Erstaunen 
gesetzten  Petersburger  sprachen  zum  erstenmal  laut  über 
die  Arbeiterbewegung;  über  den  Streik  Avurde  diskutiert, 
er  Avurde  von  uns  verteidigt.  Man  griff  die  Arbeiter  heftig 
an,  der  Ausstand  war  in  aller  Munde ;  selbst  solche  Leute 
interessierten  sich  für  ihn,  welche  zuvor  nie  über  derartige 
Fragen  etAvas  erfahren  hatten.  Indes  verloren  die  Ver- 
treter der  Regierung  keine  Zeit.  Es  Avurde  eine  ausser- 
ordentliche Sitzung  der  Behörde  für  Fabrikangelegenheiten 
einberufen  und  an  derselben  die  Frage:  ,,Was  thun?*' 
diskutiert.  Der  Finanzminister  teilte  den  Fabrikanten  ver- 
traulich mit,  dass  die  Regierung  bereit  sei,  sie  zu  unter- 
stützen und  (IcY  Stadthauptmann  wandte  sich  mit  ge- 
druckten Aufruteu  an  die  Arbeiter,  deren  Tonart  sich 
merkAVÜrdig  änderte,  je  mehr  der  Streik  sich  in  die  Länge 
zog  und  die  Arbeiter,  zum  grossen  Erstaunen  und  Leid- 
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wesen  der  Polizei,  in  ihrer  Ruhe  verliarrten.  Die  Streik- 
lust ist  ansteckend.  Es  liefen  Gerüchte  um,  dass  die 
Arbeiter  der  Putilow'schen  Werke  und  anderer  i\letall- 
fabriken  in  Kürze  die  Arbeit  einstellen  werden,  und  dies 
wäre  gleichbedeutend  mit  der  Vergrösserung-  der  Zahl  der 
Ausständigen  um  einige  Zehntausend.  In  der  Fabrik  von 
Vargunin  gälirte  es  ebenfalls.  Auf  dem  fiskalischen  Ale- 
xandrowski-Zawod  stellte  man  schon  die  Arbeit  ein,  aber 
die  Administration  beeilte  sich,  die  Arbeiter  zu  bescliwich- 
tigen,  indem  sie  die  Forderungen  zu  erfüllen  versprach. 
Auf  der  kolossalen  Gummi-Manufaktur  Avurden  Aufrufe 
verbreitet  und  die  Arbeiter  in  Gährung  gebracht.  Es  niusste 
auf  jeden  Fall  dem  Streik  ein  Ende  gemacht  werden, 
umsomehr,  als  —  horribile  dictu  —  der  Zar  wegen  dem- 
selben seinen  feierlichen  Einzug  in  St.  Petersburg  auf- 
schob. 

Und  nun  wurde  zu  den  radikalsten  Mitteln  gegriffen. 
JMancherorts  wandte  sich  der  Stadthauptmann  persönlich 
mit  Ermahnungen  an  die  Arbeiter  (dies  war  in  der  Fabrik 
König  der  Fall) ;  er  versprach,  ihre  Forderungen  zu  prüfen 
und  —  soweit  möglich  —  zu  erfüllen,  nur  jetzt,  vor  dem 
Einzüge  des  Zaren,  sollten  sie  den  „Putsch"  aufgeben. 
Wo  milde  IMassregeln  nichts  fluchteten,  wurde  mit  aller 
Strenge  verfahren.  Die  Fabrikhöfe  wurden  mit  Soldaten 
umzingelt  und  bei  den  zu  Hause  gebliebenen  Arbeitern 
brachen  die  Polizisten  ein.  Sie  f rügen  jeden  einzelnen, 
ob  er  gewillt  sei,  die  xlrbeit  wieder  aufzunehmen  oder 
nicht.  Die  Widerspenstigen  wurden  sofort  verhaftet,  ein- 
gesperrt, ausgewiesen.  Es  braucht  kaum  gesagt  zu  werden, 
dass  die  Fabriken  von  Spionen  wimmelten,  wie  dies  übrigens 
im  allgemeinen  von  der  russischen  Polizei  praktiziert  wird. 
Aber  der  Hauptschlag  sollte  —  so  meinten  die  Herren 
von  der  Regierung  —  gegen  den  ,.  Verein*'  geführt  w^erden, 
gegen  diejenige  Organisation,  welche  ihre  Existenz  während 
des  Streiks  in  zahllosen  Proklamationen  verkündete.  Die 
Verhaftungen  wurden  erneuert;  es  wurden  wiederum  ..In- 
telligente" festgenommen,  die  aus  irgend  einem  Grunde  den 
Verdacht  der  Polizei  auf  sich  gezogen  hatten. 

Der  Finanzminister  erliess  einen  Aufruf,  w^orin  —  unter 
Hinweis  auf  die  Ungesetzlichkeit  des  Streiks,  w^elche  durch 
Uebelthäter  zu  verbrecherischen  Zwecken  provoziert  wer- 
den —  die  schamlose  Behauptung  aufgestellt  wird,   dass 
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..der  Ecgieruiig-  die  Interessen  der  Arbeiter  gleich  teuer 
wie  die  der  Fabrikanten  seien."  Nun,  die  russischen  Ar- 
beiter wissen  sehr  gut,  dass  Arbeiterverabredungen  und 
-Verbindungen,  dass  Kontraktbruch  und  Streik  gegen  das 
russische  Kriminalgesetz  Verstössen;  die  Petersburger  Ar- 
beiter verfolgen  eben,  unter  Leitung  des  „Vereins",  den  ver- 
brecherischen Zweck,  diese  ungeheuerlichen,  kultur-  und 
menschheitsfeindlichen  Gresetze,  in  welchen  sich  die  ge- 
priesene gleichmässigc  Behandlung  der  Arbeiter  und  der 
Unternehmer  seitens  der  zarischen  Eegierung  dokumentiert, 
umzustossen. 

Ohne  genügende  finanzielle  Mittel  für  längeres  Aus- 
harren, unter  dem  Di'ucke  der  masslosen  Repressalien, 
durch  welche  die  arbeitende  Bevölkerung  terrorisiert  wurde, 
mussten  die  Ausständischen  allmählich  ihrs  Arbeit  wieder 
aufnehmen,  der  Ausstand  ging  zurück  und  hörte  nach  und 
nach  ganz  auf.  Was,  wird  man  uns  fragen,  war  nun  das 
Ergebnis  des  Streiks,  was  brachte  er,  wenn  er  überhaupt 
etwas  brachte,  den  Petersburger  Arbeitern?  Einige  ihrer 
Forderungen  wurden  erfällt,  andere  versprach  man  später 
zu  prüfen.  Das  ist  nicht  viel.  Aber  nicht  hierin  liejjt  der 
Sinn  und  die  grosse  Bedeutung  des  eben  beendeten  Streiks. 
Für  uns  ist  hauptsächlich  der  ungeheuer  moralische  Effekt 
wichtig.  Er  ist  ein  lebendiges  Zeugnis  dafür,  dass  der 
russische  Arbeiter  versteht,  seine  Interessen  in  E,eih  und 
Glied  zu  verteidigen,  dass  er  der  Disziplin,  der  Organi- 
sation, die  seinen  ärgsten  Feinden  Worte  der  Bewunderung 
entlockt,  fähig  ist. 

Der  Ausstand  war  —  und  das  ist  die  Hauptsache  — 
für  die  Arbeiter  selbst  höchst  lehrreich.  Die  beständigen 
Friktionen  mit  der  Polizei  haben  den  i^rbeitern  ihre  Macht- 
losigkeit im  heutigen  russischen  Staat  in  anschaulicher 
und  empfindlicher  Weise  gezeigt.  Es  wurde  ihnen  durch 
diese  Ereignisse  ganz  klar,  dass  hinter  dem  Rücken  des 
Kapitalisten  noch  ein  anderer  Feind  —  der  russische 
Absolutismus  —  steht,  und  es  wurde  ihnen  ferner  klar, 
dass  es  der  Arbeiter  selbst  ist,  der  zu  allererst  und  mehr 
als  irgend  jemand  der  politischen  Freiheit  bedarf.  De  facto 
war  es  die  poUtiscJie  Frage,  welche  während  des  Streiks 
wieder  an  die  Oberfläche  des  russischen  politischen  Lebens 
kam.  Diese  Frage  warf  auch  der  „Verein"  auf,  als  er 
mit  seinem  Aufruf  an  die  Vertreter  der  russischen  „Gesell- 
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Schaft*'  (lieseii  erklärte,  dass  alle,  die  in  Eusslaiid  wirk- 
liche und  nicht  vermeintliche  Gegner  des  Absolitismus 
sind,  mit  allen  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  die  be- 
ginnende ]\Iassenbewegnng-  des  russischen  Pruletariats 
fördern  müssen. 

Das,  was  in  Petersburg  vor  sich  ging,  wiederliolte  sich 
in  allgemeinen  Zügen,  aber  nur  in  kleinerem  Arasstnbc 
auch  in  anderen  Centren  des  gesellschaftlichen  und  ge- 
werblichen Lebens. 

So  traten  im  Fiühling  1(S95  wegen  Misshelligkeiten 
mit  der  Administration  die  Arbeiter  der  Kisenbahndepots 
auf  dem  Bahnhofe  der  Linie  Moskau-Kursk  in  ]\[oskau  in 
Ausstand.  Am  20.  Mai  1895  w^erden  die  Arbeiter  der 
Prochorow'schen  Weberei  in  Moskau  uni'uhig;  im  Juni 
geraten  die  Arbeiter  der  Fabrik  von  Fasurik  c(' Gerasimow 
in  Kuskowo  bei  Moskau  mit  Kosaken  und  Polizei  in  Kon- 
flikt; um  dieselbe  Zeit  entbrennt  ein  Streik  unter  den 
Arbeitern  des  Teelagers  der  Gesellschaft  K.  und  S.  Popow. 
L^nsere  ]\roskauer  Genossen   benutzen   gleich   den   Pet( 
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bui'gern  alle  solchen  Erscheinungen,  um  die  Arbeiter 
über  ihre  Lage  in  der  Gegenwart  und  ihre  Aufgaben  in 
der  Zukunft  aufzuklären.  So  hat  aus  Anlass  des  letzten 
Petersl)urger  Streiks  das  Centralkomitee  des  ]\[oskauer 
Arbeitervereins  zwei  Proklamationen  eilassen,  in  denen 
es  die  Moskauer  Arbeiter  aufforderte,  ihren  Petersburger 
Brüdern  beizustehen. 

Im  Mai  1895  hat  die  Arbeitseinstellung  in  der  Fabrik 
von  Korsinkin  in  Saroslawl  bedauerlicherweise  zu  Blut- 
vergiessen  geführt  (in  dieser  Fabrik  arbeiten  8099  Pei'- 
sonen:  49B8  Männer,  3028  Frauen,  111  Knaben  und  22 
j\[ädclien).  Die  Offiziere  Petrow  und  Kalugin  überfielen 
mit  ihrer  Soldateska  eine  ganz  friedliche  Gruppe  der 
Streikenden,  und  als  die  unerwartet  angegriffenen  Arbeiter 
sich  mit  Steinwürfen  verteidigten,  wurde  der  Befehl  zu 
einer  Salve  gegeben.  Drei  Menschen  (darunter  ein  Kind 
und  eine  Frau)  wurden  getötet  und  18  verwundet*). 

Ein  ähnlicher  Zusammenstoss  mit  dem  Militär  ereignete 
sich    beinahe    im   Frühjahr  1895    im    grossen   Fabrikdorf 


")  Die  Offiziere  (Mörder)  erhielten  für  ihre  ITeldentliat  den  ..Aller- 
höchsten" Dank;  Kaiser  Nikolaus  II.  erklärte,  dass  er  mit  dem 
ruhigen  Verhalten  und  der  Ausdauer  der  Truppen  während  der 
Fabrikunruhen  höchst  ziifvieden  sei. 
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Teikowo,  unweit  der  Stadt  Iwanowo-Wosnesensk  im  Gou- 
vernement Wladimir.  Hier  versammelten  sich  5000  Ar- 
beiter der  Fabrik  von  Karesnikow  auf  dem  Fabrikhof 
und  gerieten  in  heftigen  Wortwechsel  mit  dem  englischen 
Direktor  der  Fabrik.  Derselbe  schoss  aus  einem  Revolver 
auf  die  Arbeiter,  w^as  für  ihn  verhängnisvoll  wurde;  er 
ist  sofort  umgestossen  und  von  der  erbitterten  Menge 
buchstäblicji  zerrissen  worden.  Die  Ortspolizei  teilte  den 
Vorfall  telegraphisch  an  die  Gouvernementsstadt  Wladimir 
mit  und  es  wurden  sogleich  von  dort  Kosaken  und  In- 
fanterie nach  Teikowo  geschickt. 

Zum  Glück  wurde  durch  die  Einsicht  der  Herren  Karet- 
nikow  ein  blutiger  Zusammenstoss  vermieden;  die  For- 
derungen der  Arbeiter  wurden  bewilligt  und  die  Arbeit 
wieder  aufgenommen.  Den  Behörden  blieb  nur  übrig,  eine 
Untersuchung  über  den  am  Fabrikdirektor  verübten  Tot- 
schlag einzuleiten ;  dieselbe  zeichnete  sich  durch  die  grösste 
Willkür  aus. 

Willkür  seitens  der  Behörden  ist  auch  während  des 
Ausstandes  in  der  Fabrik  der  Aktiengesellschaft  für  Weberei- 
Manufaktur  in  Iwanowo-Wosnesensk  in  reichlichem  Masse 
zu  verzeichnen.  Dieser  Streik  —  im  Oktober  1895  — 
endete  auch  mit  einem  scheinbaren  Triumph  der  Unter- 
nehmer; nach  zweiwöchentlichem  Kampfe  sahen  sich  die 
Arbeiter  gezwungen,  die  Arbeit  wieder  aufzunehmen.  Aber 
der  einmütige  Widerstand  gegen  die  Unternehmer  hat 
doch  Früchte  gezeitigt.  Der  Fabrikinspektor,  welcher 
neue  Unruhen  befürchtete,  bewog  die  Gesellschaft,  die 
Löhne  zu  erhöhen. 

In  Nischni-Nowgorod  (an  der  Wolga)  musste  der  lokale 
sozialdemokratische  Verein  im  Winter  1895/96  den  Kampf 
gegen  eine  besondere  Art  Sweatingsystem,  welches  in  der 
mechanischen  Fabrik  der  Gesellschaft  „Dobrow  &  Nab- 
holz" üblich  war,  aufnehmen.  Der  Aufruf,  mit  welchem 
sich  der  Nischni-Nowgoroder  sozialdemokratische  Verein 
an  die  Arbeiter  der  genannten  Fabrik  wandte,  hat  auf 
dieselben  den  grössten  Eindruck  gemacht  und  die  Fabrik- 
administration und  die  Polizei  in  Bestürzung  versetzt. 
Derselbe  bewirkte,  dass  einigen  der  schreiendsten  Misstände 
in  der  genannten  Fabrik  abgeholfen  wurde,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  auf  die  Dauer. 

Im  Süden  schreitet  das  Erwachen  des  Klassenbewusst- 
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scins  der  xirbciter  nicht  minder  rascli  fort,  als  im  Norden. 
Dort  gibt  es  auch  kein  einziges  grösseres  gewerbliches 
Centrum,  in  welchem  nicht  während  den  letzten  zwei  bis 
drei  Jahren  Ausstände  und  andere  Aeusserungen  der 
wachsenden  Unzufriedenheit  des  Proletariats  zu  verzeichnen 
wären.  Schon  189B  und  1894  hatte  die  Polizei  von  Rostow 
am  Don  viel  mit  den  Arbeitern  des  Eisenbahn-Depot  der 
Wladikaukas-Bahn,  welche  (im  März  1894)  Lohnerhöhung 
und  Arbeitszeitverkürzung  forderten  und  vom  Polizeistand- 
punkte aus  überhaupt  sehr  „unzuverlässig"  erschienen,  zu 
thun*). 

In  Jekaterinoslaw  kam  die  Polizei  im  Sommer  1895 
auf  die  Spuren  der  sozialdemokratischen  Propaganda  in 
den  Stahl-  und  Eisenwerken  ,, Alexandre wski  Sawod". 
Schon  damals  wurden  16  Arbeiter  verhaftet.  Die  Ver- 
haftungen erneuerten  sich  im  Winter  1895/1896 ;  dadurch 
erlitten  unsere  Jekaterinoslawer  Genossen  ganz  beträcht- 
liche Verluste,  denn  es  wurden  ungefähr  100  Arbeiter 
davon  betroffen.  Ausserdem  verloren  noch  viele,  die  in 
den  Verdacht  sozialistischer  Gesinnung  gekommen  waren, 
ihren  Verdienst  und  wurden  infolgedessen  beinahe  dem 
Hungertode  überliefert. 

Wohl  rascher  als  in  anderen  Centren  des  russischen 
Südens  schreitet  das  Erwachen  des  proletarischen  Klassen- 
bewusstseins  in  Odessa  fort.  Ohne  bei  einer  Anzahl  kleinerer 
Thatsachen  zu  verweilen,  wollen  wir  darauf  hinweisen, 
dass  hier  die  Arbeiter  während  eines  längeren  Zeitraumes 
regelmässige  Versammlungen  in  einem  Wirtschaftslokal 
abhielten.  An  diesen  Versammlungen  wurde  das  ,. Pro- 
gramm der  südi'ussischen  Arbeiter"  festgesetzt.  Endlich 
kam  die  Polizei  dahinter  und  verhaftete  an  einem  Tage 
200  Personen,  welche  nun  der  Gründung  einer  geheimen 
Gesellschaft  zum  Zwecke  der  Agitation  unter  den  Arbeitern 
mit  gesetzlichen  und  ungesetzlichen  Mitteln  angeklagt 
wurden.  Diese  Verhaftungen  vermochten  aber  keineswegs, 
der  Arbeiterbewegung  in  Odessa  ein  Ende  zu  machen. 
Im  Juli  desselben  Jahres  hielt  es  die  Polizei"  für  nötig, 
zwei  Restaurants  und  eine  TeehaUe,  in  welchen  Arbeiter- 


*)  Im  März  1894  hatte  die  Polizei  auf  administrativem  Wege 
ungefähr  200  Arbeiter  aus  Rostow  a.  D.  ausgewiesen.  Andere  wurden 
als  ..politische  Verbrecher"'  ins  Gefängnis  gesteckt.  Einer  derselben 
verfiel  dem  Wahnsinn. 
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Versammlungen  stattgefunden  hatten,  zu  scliliessen  und 
zahlreiche  Verhaftungen  in  der  Stadt  vorzunehmen.  Im 
Dezember  geschah  das  gleiche.  Alle  Verhafteten  wurden 
der  sozialistischen  Propaganda  angeklagt. 

Indem  wir  jetzt  zum  Westen  Eusslands  übergehen, 
machen  wir  unsere  westeuropäischen  Genossen  mit  be- 
sonderer Genugthuung  auf  die  Erfolge  der  sozialdemo- 
kratischen Propaganda  unter  den  Juden,  welche  einen  be- 
deutenden und  mancherorts  überwiegenden  Teil  der  städti- 
schen Bevölkerung  dieses  Gebietes  ausmachen,  aufmerksam. 
Hier  ist  die  Fabrikindustrie  schwach  entwickelt,  es  herrscht 
noch  das  Handwerk  und  das  Kleingewerbe  vor.  Die 
Bodenkultur  ermöglicht  nur  eine  einseitige  Ausbeutung 
desselben  und  wird  überwiegend  von  armen  Juden  be- 
trieben. Diese  Parias  Kusslands,  welche  nicht  einmal  im 
Besitz  derjenigen  elenden  Eechte  sind,  welche  die  christ- 
lichen Angehörigen  des  russischen  Reiches  geniessen,  haben 
im  Kampfe  mit  ihren  ilusbeutern  soviel  Ausdauer  und 
Verständnis  der  sozialpolitischen  Aufgaben  der  modernen 
Arbeiterbewegung  an  den  Tag  gelegt,  dass  man  sie  in 
gewisser  Hinsicht  als  die  Avantgarde  der  Arbeiterarmee 
Russlands  betrachten  kann*). 

Wie  klar  das  sozialpolitische  Bewusstsein  der  fort- 
geschrittensten Vertreter  der  jüdischen  Sozialdemokratie 
ist,  werden  ein  paar  Zeilen  einer  bei  Anlass  eines  Streiks 
veröffentlichten  Broschüre  zeigen.  „Es  gibt  kein  einiges 
jüdisches  Volk;  innerhalb  des  Judentums  gibt  es  zwei 
Völker,  zwei  feindliche  Klassen,  und  der  Kampf  dieser 
Klassen  ist  soweit  gediehen,  dass  er  weder  durch  die  An- 
hänglichkeit an  die  Synagoge  und  die  Geistlichkeit,  noch 
durch  die  Macht  d^r  Regierung  unterdrückt  werden  kann." 

Und  weiter :  „Haben  wir  diese  Entwicklung  zu  beklagen  ? 
Sollen  wir  sie  aufhalten  ?  Nein,  denn  erst  in  diesem  Kampfe 
mit  den  Kapitalisten  haben  wir  uns  als  Menschen  fühlen, 
erst  an  ihm  unsere  Interessen  verstehen  gelernt,  erst  durch 
diesen  Hass  gegen  das  Kapital  haben  wir  in  uns  die  Liebe 
und  das  brüderliche  Gefühl  zu  unseren  Leidensgenossen  er- 
zogen.   Erst  aus  diesem  Gegensatz  von  Kapital  und  Arbeit 


*)  Wir  verweisen  hier  darauf,  dass  unser  Genosse  G.  Plechanow 
am  Londoner  Kongress  u.  a.  als  Vertreter  von  1000  organisierten 
Arbeitern  einer  westrussischen  Stadt  erscheinen  wird. 
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ist  unser  KlassonbcAvusstsoin  entstanden,  eist  in  diesem 
Kampfe  wurde  es  i^toss  und  kräftii^-. 

,, Haben  irir  jene  alten  Zeiten  zuliekla.uen,  wo  unwissend, 
verachtet  und  .i'eliasst,  von  unten  uiisslumdelt  und  unter- 
drückt von  oben,  die  Juden  ein  Leben  wie  die  ^\'ii(len 
fristeten,  welche  ewii;-  uui  ihre  P^xistenz  zittern  und  ewii;- 
Unheil  erwarten  ? 

..Haben  wir  zu  beklaücn.  dass  das  Band  zwischen  dem 
jüdischen  Pauper  und  deui  jüdischen  ]\[a^naten  verloren 
ii'eganf>en  ist,  wir,  die  Avir  statt  dieses  Bandes  ein  neues 
erworben  haben,  welches  uns  mit  dem  russischen,  pol- 
nischen, littauischen  Arbeitei',  mit  den  Arbeitern  der 
ii'anzen  Welt  vereinigt?  Die  Zukunft  wird  dieses  Band 
nur  kräftigen ;  sie  wird  uns  das  Wachstum  unserer  Macht 
und  unseres  Wissens  bringen  —  was  haben  wir  denn  die 
dunkle  Vergangenheit  ohne  Kampf,  ohne  Gegensatz,  aber 
auch  ohne  Leben  zu  beklagen?" 

Diese  Zitate  bedürfen  keines  Kommentars. 

Als  sprechendes  Sj^mptom  des  Erwachens  des  Klassen- 
bewusstseins  im  russischen  Pi'oletariate  wollen  Avir  endlich 
das  Interesse,  mit  welchen  die  russischen  Arbeiter  alle 
Zeitungsnachrichten  über  die  westeuropäische  Arbeiter- 
bewegung lesen,  die  Maifeier,  welche  in  geheimen  Ver- 
sammlungen der  russischen  Arl)eiter  stattfindet,  und  die 
Adressen,  mit  welchen  in  diesem  Jahre  die  Arbeiter  von 
Petersburg  und  Moskau  sich  an  das  französische  Prole- 
tariat aus  Anlass  des  25-jährigen  Jubiläums  der  Pariser 
Kommune  v.  J.  1871  wandten,  hervorheben.  Auf  das 
gemeinsame  Grab  der  Kommunekämpfer  auf  dem  Friedhof 
Pere-Lachaise,  wurden  unter  anderen  zahlreichen  Kränzen 
auch  solche  von  den  russischen  Arbeitern  von  Petersburg* 
und  Moskau  und  von  den  jüdischen  Arbeitern  Westruss- 
lands gelegt. 

So  viel  können  wir  Euch,  Genossen,  über  den  Stand 
der  Arbeiterbewegung  in  unserer  Heimat  berichten.  Wir 
schildern  Euch  dieselbe,  ohne  zu  übertreiben,  aber  auch 
ohne  die  Gefühle  des  Stolzes  und  der  Hoffnung  zu  ver- 
heimlichen, mit  welchen  wir  angesichts  der  bis  jetzt  zwar 
bescheidenen,  aber  zweifellosen  und  bedeutsamen  Erfolge 
der  Bewegung  erfüllt  Averden.  Wir  haben  den  festen  Glauben, 
dass,  einmal  begonnen,  unsere  Arbeiterbewegung  ein 
rasches  Wachstum  und  eine  kräftige  Entwickelung  aufAveisen 
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wird.  Auf  dem  Pariser  Kongresse  hat  unser  Genosse 
G.  Plechanow  u.  a.  ausgeführt,  dass  die  revolutionäre 
Bewegung  in  Russland  als  Ai^beiterbewegung  oder  dann 
gar  nicht  triumphieren  wird.  Damals  erschienen  seine 
Worte  vielen  Vertretern  unserer  oppositionellen  und  selbst 
radikalen  Intelligenz  bedenklich.  Gegenwärtig  wird  es 
immer  klarer  und  deutlicher,  dass  die  Bewegung  unserer 
Arbeiterklasse  die  einzige  wahrhaft  revolutionäre  Be- 
wegung im  heutigen  Eussland  ist.  Alles,  was  ausserhalb 
derselben  steht,  kann  keine  selbständige  Bedeutung  be- 
anspruchen. Der  Kampf  gegen  den  Absolutismus  wird 
sich  nur  dann  siegreich  gestalten,  wenn  die  Ideen  der 
politischen  Freiheit  in  die  breiten  Massen  des  arbeitenden 
Volkes  eindringen  werden.  Wir  sind  überzeugt,  dass 
diese  Zeit  nicht  ferne  und  folglich  auch  der  Moment  nahe 
ist,  wo  der  russische  Zarismus,  diese  einst  festeste  Stütze 
der  europäischen  Reaktion,  in  die  Brüche  gehen  wird. 

Wir  wiederholen  aber,  da  wir  weder  uns  selbst  noch 
unsere  Genossen  irreführen  wollen,  dass  wir  nur  die  ersten, 
jedoch  schwierigsten  Schritte  auf  der  Bahn  der  geheimen 
Organisierung  der  revolutionären  Kräfte  des  russischen 
Proletariates  gemacht  haben. 

Zwischen  den  geheimen  sozialdemokratischen  Organi- 
sationen, welche  in  den  verschiedenen  Städten  Russlands 
thätig  sind,  existiert  bis  jetzt  keine  genügende  Verbindung, 
und  es  fehlt  manchmal  an  Einheitlichkeit  in  dem  Vorgehen 
der  Organisationen.  Die  Schaffung  einer  solchen  Ver- 
bindung und  einer  solchen  Einheitlichkeit,  —  die  Gründung 
einer  einheitlichen  und  unteilbaren  sozialdemokratischen  Or- 
ganisation Russlands  —  muss  das  Hauptziel  unserer  Be- 
mühungen in  der  nächsten  Zukunft  sein. 


^-^^^^O-^W^xH- 


Anhang. 

Die  Agrarfrage  und  die  Sozialdemokratie  in  Russland. 

Auf  dem  Londoner  Kongress  wird  die  Agrarfrage  von 
den  Vertretern  der  international  und  sozialistisch  gesinnten 
Arbeiterschaft  der  zivilisierten  Welt  beraten  werden.  Diese 
Frage  und  das  Verhältnis  derselben  zu  der  Sozialdemo- 
kratie hat  eine  unermessliche  praktische  Bedeutung  für 
die  Mehrzahl  der  auf  dem  Kongress  vertretenen  Länder. 
Es  liegt  nahe,  dass  die  russischen  Sozialdemokraten  als 
Vertreter  der  grössten  agrarischen  Nation  ihren  theo- 
retischen Standpunkt  in  und  ihre  praktische  Stellungnahme 
gegenüber  dieser  Frage  laut  und  unzweideutig  kennzeichnen. 
Sie  sehen  sich  dazu  speziell  veranlasst  durch  die  be- 
sonderen Verhältnisse  ihres  Landes  und  die  vorhergehende 
Geschichte  der  sozialistischen  Ideen  in  demselben. 

Die  Mehrzahl  der  Bevölkerung  Eusslands  treibt  Acker- 
bau, doch  kann  die  verhältnismässige  Verteilung  der  er- 
werbsfähigen Bevölkerung  auf  die  verschiedenen  Berufs- 
arten —  mangels  statistischer  Daten  —  nicht  festgestellt 
werden.  Jedenfalls  steht  es  für  uns  ausser  Zweifel,  dass 
die  Bedeutung  der  industriellen  Berufe  im  volkswirtschaft- 
lichen Leben  Kusslands  bis  auf  heute  vielfach  unterschätzt 
wird.  Nähere  Ausführungen  darüber  sind  hier  nicht  am 
Platze.  Es  ist  aber  wichtig,  darauf  hinzuweisen,  dass  es 
die  Entwickelung  der  Industrie  war,  w^elche  noch  vor  der 
gesetzlichen  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  im  Jahre  1861 
teilweise  zu  einer  faktischen  Lockerung  der  Hörigkeits- 
bande führte  und  manchenorts  sogar  aus  der  Bauernschaft 
eine  industrielle  Bevölkerung,  geteilt  in  Bourgeoisie  und 
Proletariat,  schuf.  Bei  der  Abschaffung  der  Leibeigen- 
schaft, welche  zu  einer  unerträglichen  Fessel  der  wirt- 
schaftlichen Entwickelung  des  Landes  wurde,  befand  sich 
die  grosse  Masse  der  ländlichen  Bevölkerung  Kusslands 


noch  im  Zustande  der  Naturalwirtscliaft.  Dabei  lebte  fast 
die  gesamte  Bevölkerung  „Gross-Russlands*',  welches  der 
Kern  des  eigentlichen  Russlands  ist  (von  nichtrussischen 
Teilen  Russlands,  wie  Polen,  die  baltischen  Provinzen  etc. 
sehen  wir  vollständig  ab)  im  sogenannten  „Gemeinde- 
besitze*'. Er  blieb  auch  durch  die  Emanzipationsgesetz- 
gebung erhalten.  Als  die  Bauernemanzipation  und  die 
Reformgesetzgebung  Alexander  IL  die  Bauernschaft  auf 
ein  rechtlich  höheres  Niveau  gestellt  und  gleichzeitig  der 
„Intelligenz*'  die  westeuropäischen  Ideen  in  erhöhtem 
Masse  zugänglich  gemacht  hatte,  ergab  sich  als  die  notwen- 
dige ideologische  Folge  der  wirtschaftlich-sozialen  Verhält- 
nisse eine  sozialistisch  angehauchte,  in  ihrer  theoretischen 
Begründung  höchst  unklare  und  in  ihren  praktischen  For- 
derungen sehr  naive  Weltanschauung,  welche  das  Denken 
und  Fühlen  der  radikalen  Vertreter  der  „Intelligenz*'  be- 
herrschte. Der  wesentlichste  Inhalt  derselben  war  die 
Idealisierung  der  bäuerlichen  Naturalwirtschaft  —  mit  der 
sie  kennzeichnenden  annähernden  sozialen  Gleichheit  der 
Volksgenossen  —  und.  der  vermeintlich  urwüchsigen  bäuer- 
lichen Institutionen.  Den  ersten  Platz  unter  denselben 
nahm  der  „Gemeindebesitz"  ein,  dem  eine  grosse  Be- 
deutung in  der  Gegenwart  und  noch  grössere  in  der  Zu- 
kunft beigemessen  wurde.  Er  wurde  als  ein  Rest  des 
urwüchsigen  Kommunismus  angesehen,  welcher  dazu  be- 
rufen ist,  die  modernen  sozialistischen  Ideen  in  sich  aufzu- 
nehmen und  die  Grundlage  zu  deren  Verwirklichung  abzu- 
geben. Nichts  ^irriger  als  diese  Auffassung  der  russischen 
Feldgemeinschaft.  Die  neuesten  Forschungen  haben  den 
Glauben  an  die  Urwüchsigkeit  diesei*  Institution  als  völlig 
haltlos  nachgewiesen;  sie  haben  es  ausser  jeden  Zweifel 
gestellt,  dass  der  russische  Gemeindebesitz  eine  Schöpfung 
einerseits  der  gutsherrlichen  Gewalt  über  die  leibeigenen 
Bauern,  andererseits  der  staatlichen  Fiskalpolitik  ist,  und 
dadurch  erst  wurde  das  wiclitige  Verständnis  der  Ver- 
gangenheit und  nicht  minder  das  gegeuAvärtige  und  zu- 
künftige Schicksal  dieser  Institution  ermöglicht.  Ihrem 
Wesen  nach  ist  die  russische  Landgemeinde  eine  auf  die 
solidarische  Haftpflicht  der  Genossen  aufgebaute  Zwangs- 
organisation zur  Sicherstellung  der  vom  Staate  (resp.  vom 
Gutsherrn)  dem  Gemeindeverbande  auferlegten  Leistungen; 
die  gleichmässige  Verteilung  des  Bodens  ist  nur  ein  Mittel 
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zur  Erreichung-  dieses  Zweckes,  ein  Mittel,  welclies  bei 
der  fortsclireitenden  Ueberlastung  des  Volkes  mit  Staats- 
steuern und  angesichts  der  Unzulänglichkeit  und  Unbc- 
holfenheit  des  staatlichen  Steuersystems  sich  geradezu  als 
eine  Staatsnotwendigkeit  erwies.  Daher  die  gewaltsame 
Einführung  des  Gemeindebesitzes  in  dem  freien  Norden 
und  beiden  freien  (nichtleibcigenen)  Kleinbauern  im  Centrum 
Russlands.  Eine  mehr  oder  minder  rationelle  Steuerreform, 
welche  zur  Verminderung  des  Steuerdi-uckes  führen  wird, 
wird  auch  das  Grab  des  russischen  Gemeindebesitzes  werden, 
der  namentlich  auch  für  die  Aermsten  der  ilrmen  auf  dem 
Lande  bedrückend  ist. 

Der  national-russische  Sozialismus  (..Narodnitschestwo") 
kümmerte  sich  aber,  seinem  utopischen  Charakter  ent- 
sprechend, sehr,  wenig  um  das  ökonomische  und  geschicht- 
liche Wissen;  er  legte  in  das  Wort  ,,Obschtschina*'  seinen 
eigenen,  mit  der  Wirklichkeit  gar  nicht  übereinstimmenden 
Inhalt  und,  soAveit  das  ..XorodnitschestAvo-'  sich  thatsächlich 
auf  die  Wirklichkeit  berief,  hat  es  das  eigenartige  Schau- 
spiel einer  sozialistischen  Weltanschauung  und  einer  sozia- 
listischen Partei,  welche  ihre  Aussichten  auf  die  wirt- 
schaftliche Rückständigkeit  des  Landes,  die  als  ein  Vor- 
zug vor  dem  bürgerlichen  Europa  gepriesen  wurde,  grün- 
deten. ]\ran  darf  aber  nicht  verkennen,  dass  die  besten 
Vei'treter  des  nationalrussischen  Sozialismus  durch  diese 
theoretisch  unhaltbaren  Anschauungen  nicht  verhindert 
wurden,  entschieden  revolutionär  zu  sein.  Die  rüclavärts 
stehende  ökonomische  Theorie  trat  angesichts  der  sozialen 
und  politischen  Rückständigkeit  des  Landes  vor  der  rero- 
litfionären  politischen  Praxis  zurück.  Der  glorreiche  Kampf 
der  russischen  Revolutionäre  in  den  70er  und  80er  Jahren, 
der  Vorgänger  der  Sozialdemokratie  im  Kampfe  für  den 
Sozialismus  und  gegen  den  Absolutismus  ist  hinlänglich 
bekannt.  Er  scheiterte  eben  an  derjenigen  Zurückgeblieben- 
heit der  gesamten  Lebensverhältnisse  des  Landes,  welche 
der  unreifen  Theorie  als  der  besten  Gewähr  einer  erfolg- 
reichen sozialen  Revolution  galt. 

Unterdessen  ging  die  wirtschaftliche  Entwickelung  des 
Landes  vor  sich.  Sie  führte  mit  sich  die  fortschreitende 
Differenzierung  der  Landbevölkerung  in  eine  ländliche 
Bourgeoisie  und  ein  ländliches  Proletariat  und  schnelles 
Wachstum  des  Kapitalismus  und   des  industriellen  Prole- 
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tariates.  Dadurch  wurde  aber  auch  der  materielle  Boden 
gegeben  für  zwei  höchst  wichtige  ideologische  Ent- 
wickelungen:  einerseits  für  die  Verwandlung  des  revo- 
lutionären nationalrussischen  Sozialismus  in  eine  klein- 
bürgerliche sozialreformerische  Richtung,  anderseits  für 
das  Auftauchen  und  die  erfolgreiche  Propaganda,  sowie 
die  praktische  Bethätigung  der  sozialdemokratischen  Ideen. 
Das  revolutionäre  „Narodnitschestwo*'  hatte  weder  rich- 
tiges Verständnis  der  gesellschaftlichen  Klassenkämpfe, 
noch  würdigte  es  die  Bedeutung  der  politischen  Fort- 
schritte für  den  sozialen  Befreiungskampf .  Praktisch  jedoch 
waren  seine  Vertreter  politische  Revolutionäre.  Nach 
dem  Scheitern  ihres  heldenmütigen  Kampfes  trat  aber  die 
revolutionäre  Praxis  der  auf  den  Schlachtfeldern  Gefallenen 
vor  den  utopisch-reaktionären  Theorien  der  Doktrinäre 
und  Raisonneure  zurück;  die  ganze  Richtung  verfiel  der 
fortschreitenden  Verbürgerlichung  und  verlor  sich  in  klein- 
liche quacksalberische  Projektmacherei,  der  revolutionäre 
Geist  wurde  durch  Liebäugeleien  mit  dem  Absolutismus 
und  durch  Betonung  seines  „sozialen  Berufes*'  abgelöst. 
Diese  Umwandlung  fiel  —  keineswegs  zufällig,  aber  für  die 
durch  sie  Betroffenen  ganz  unbewusst  —  mit  der  Verdrängung 
der  Naturalwirtschaft  und  Einführung  der  Geldwirtschaft  zu- 
sammen. Dieser  ökonomische  Prozess  gab  die  materielle 
Grundlage  für  jene  ideologische  Metamorphose  ab.  Die 
Nichtbeachtung  der  Klassengegensätze  in  der  ländlichen 
Bevölkerung  findet  anderseits  ihre  Erklärung  auch  in  der 
rechtlichen  Stellung  des  Bauernstandes  und  in  seiner  öko- 
nomischen Bedingung  durch  die  Gutsbesitzer  sowohl  alten 
junkerlichen  als  auch  neuen  kapitalistischen  Schlages. 
Andern  Ständen  gegenüber  erscheint  der  russische  Bauern- 
stand minderrechtig ;  gegen  die  Gutsbesitzer  vereinigt  die 
gesamte  Bauernmasse  ohne  Unterschied  durch  Jahrhunderte 
ein  alter,  tief  eingewurzelter  Klassengegensatz,  der  mit- 
unter in  den  heftigsten  Aeusserungen  des  Klassenhasses 
seinen  Ausdruck  findet.  Diese  Sachlage  verschleiert 
Gegensätze,  die  sich  immer  mehr  innerhalb  des  Bauern- 
standes selbst  entAvickeln.  Bis  vor  kurzem  beherrschte 
der  nationale  utopistische  Sozialismus  das  revolutionäre 
Denken  und  Fühlen  in  Russland.  Diese  Thatsache  legte 
den  Vertretern  der  russischen  Sozialdemokratie,  welche 
sich  auf  den  Standpunkt  des  von  Marx  begründeten  wissen- 
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schaftliclien  Sozialismus  gestellt  hatten,  eine  eminent 
kritische  Mission  auf.  Sie  mussten  für  die  Verbreitung 
wissenschaftliclier  Ideen  des  modernen  Sozialismus  und  für 
■wissemchaftUche  Analyse  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
Eusslands  sorgen.  Es  ist  dies  keine  Doktorfrage,  denn 
es  handelt  sich  hier  um  nichts  geringeres,  als  um  das 
konsequente  Festhalten  an  der  Idee  des  politischen  Klassen- 
kampfes und  die  Aufdeckung  der  wirklich  bestehenden 
Klassengegensätze  —  Gesichtspunkte  und  Fragen  von  un- 
ermesslicher  praktisch-revolutionärer  Bedeutung. 

Es  gibt  im  heutigen  Eussland  nur  eine  revolutionäre 
Klasse,  welche  nicht  nur  direkt  an  der  Umwälzung  der 
politischen  Verhältnise  interessiert  ist,  sondern  durch  ihre 
ganze  Lebensstellung  geradezu  gezwungen  ist,  mit  der 
bestehenden  politischen  Ordnung  in  permanentem  Kriege 
zu  stehen.  Diese  Klasse  ist  das  industrielle  Proletariat. 
Das  bureaukratisch-absolutistische  Regime  des  russischen 
Polizeistaates  treibt  offener  als  jede  parlamentarische  oder 
scheinkonstitutionelle  Regierung  West-Europas  Bourgeois- 
politik ;  sie  treibt  dieselbe  mit  den  brutalsten  Mitteln  und 
kann  diese  Mittel  nicht  aufgeben,  ohne  seinen  eigenen 
Prinzipien  Hohn  zu  sprechen.  Die  russische  Regierung 
verbietet  den  Unternehmern,  mit  ihren  Arbeitern  zu  unter- 
handeln, weil  die  Arbeiter  im  Staate  Russland  überhaupt 
nicht  streiken  dürfen;  sie  erklärt  rundweg,  dass  selbst 
gesetzliche  Forderungen  der  Arbeiter  nicht  berücksichtigt 
werden,  solange  es  eben  Forderungen  sind.  Unterthäniger 
Gehorsam  ist  die  erste  Pflicht  und  das  einzige  wirklich 
durch  Polizei  und  Kosaken  geschützte  Recht  der  russischen 
Arbeiter.  Gleichzeitig  hat  die  an  Merkantilismus  heran- 
reichende protektionistische  Politik  des  Staates  eine  mäch- 
tige Grossindustrie,  welche  alle  Züge  des  modernen  Kapi- 
talismus aufweist,  geschaffen  und  grosse  Massen  der  Ar- 
beiter in  den  Industrieorten  konzentriert.  Die  Unerträglich- 
keit  des  völlig  rechtlosen  Zustandes  wird  von  den  russischen 
Arbeitern  mit  jedem  Tage  in  steigendem  Masse  empfunden 
werden  und  ihre  materiellen  Lebensbedingungen  werden 
es  ihnen  möglich  machen,  diese  Empfindung  in  nachdrucks- 
volle Formen  zu  kleiden.  Anders  steht  es  mit  der  pro- 
letarischen Landbevölkerung.  Die  Rückständigkeit  der  ge- 
samten wirtschaftlichen  und  sozialen  Lebensverhältnisse 
stellt  heutzutage  jeder  systematischen  xm^  planmässigen  revo- 
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lutionären  Thätigkeit  grösste  Schwierigkeiten  in  den  Weg. 
Die  Zahl  der  ländlichen  Lohnarbeiter  in  den  50  Gouverne- 
ments des  eigentlichen  Russlands  wird  auf  31/2  Millionen 
erwachsener  Männer  berechnet.  Aber  diese  Lohnarbeiter 
sind  zum  grössten  Teile  selbstwirtschaftende  Grundbesitzer. 
Solche  Bauern  stehen  zwischen  dem  besitzlosen  Proletariat 
des  flachen  Landes  und  der  ländlichen  Bourgeoisie.  Aber 
selbst  die  ökonomische  Lebenslage  der  ersteren  ist  keines- 
wegs derart  gestaltet,  dass  in  ihnen  in  nächster  Zukunft 
ein  ausgeprägtes  Klassenbewusstsein  wach  werden  könnte. 
Der  Klassengegensatz  ist  vorhanden,  aber  für  das  Klassen- 
bewusstsein noch  nicht  reif.  Diese  psychologischen  Eesul- 
tate  der  wirtschaftlich-sozialen  Lage  des  ländlichen  Prole- 
letariates  im  Zusammenhange  mit  seiner  Zersplitterung, 
sein  niedriges  geistiges  Niveau,  ein  gewisser  Hang  zum 
Traditionellen,  das  weitgehende  Vertrauen  in  die  zarische 
Gewalt  bilden  in  ihrer  Gesamtwirkung  unüberwindbare 
Hindernisse  für  eine  ausserhalb  des  Gesetzes  stehende 
politische  und  soziale  Agitation.  Unter  diesen  Umständen 
lassen  sich  in  der  Landbevölkerung  mit  Erfolg  einzelne 
Putsche  provozieren,  aber  eine  nachhaltige  Agitation, 
welche  das  Klassenbewusstsein  immer  schärfer  macht, 
bleibt  so  gut  wie  unmöglich.  Eine  Schöpfung  des  guts- 
herrlichen und  staatlichen  Absolutismus,  ist  die  russische 
Landgemeinde  bis  jetzt  eine  Stütze  desselben  geblieben. 
Und  die  weitsichtigen  Diener  des  russischen  Zaren,  so 
z.  B.  der  Oberprokurator  der  heiligen  Synode,  Herr  Pobe- 
donoszeff,  der  berüchtigte  Finanzminister,  Herr  Witte, 
u.  s.  w.,  verstehen  sehr  gut,  diese  ihre  Bedeutung  zu 
würdigen.  ,.Wenn  die  Idee  des  Absolutismus"  —  sagt  Herr 
Witte  in  f>einem  dem  Reichsrate  1894  vorgelegten  Pro- 
memoria  über  den  Gemeindebesitz  —  „in  unveränderter 
Reinheit  von  einer  Generation  an  die  andere  übergeht 
und  eine  unverrückbare  Basis  der  russischen  Staatsver- 
fassung bildet,  so  ist  die  Rolle  der  Hüterin  dieses  Gebotes 
der  russischen  Staatlichkeit  keineswegs  allein  unserer 
Intelligenz,  welche  in  der  individualistischen  Auffassung 
des  Eigentumsrechtes  erzogen  worden  ist  und  trotzdem 
zu  verschiedenen  Zeiten  für  die  verderblichsten  Ideen 
schwärmte,  zuzuschreiben.  Er  ist  in  seiner  Reinheit  u.  a. 
auch  durch  die  russische  Landgemeinde,  welche  nun  ver- 
dächtigt wird,  gewahrt  worden.    Dieselbe  hat  das  Volk 
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ruhig-,  gläubig  und  in  .sclnM'icn  Zeiten  geduldig  .  .  .  er- 
halten/' *)  Der  russische  Staatsmann  sagt  weiter,  dass 
Eussland  gerade  der  Landgemeinde  das  Glück  verdanke, 
keinen  ..Pcibel"  zu  besitzen,  wie  er  als  schreckliclier  Alp 
auf  allen  europäischen  Kulturstaaten  laste  und  die  west- 
liche Zivilisation  zu  überfluten  drohe.  Wir  Vertreter  des 
Proletariates  wissen  sehr  gut,  dass,  wenn  die  Herren 
von  dem  die  Zivilisation  bedrohenden  ,.Pöbel"  sprechen, 
sie  das  Proletariat  meinen.  Zu  unserem  Glück  arbeiten 
der  ]\Iinister  und  seine  Kollegen  mit  einer  anzuerkennenden 
Konsequenz  an  der  Schaffung  desjenigen  Proletariates, 
dessen  Xichtvoi'liandensein  von  ihnen  als  ein  grossei*  ^^or- 
zug  Eusslands  gepriesen  wird. 

Zur  Unmöglichkeit,  erfolgreiche  revolutionär-sozialistische 
Propaganda  und  Agitation  in  der  ländlichen  Bevölkerung 
zu  treiben,  tritt  ein  anderes  schwerwiegendes  Moment 
hinzu.  Die  Agrarfrage  und  die  praktische  Stellungnahme 
zu  derselben  wird  zu  einer  aktuellen  Angelegenheit  der 
Sozialdemokratie,  sobald  die  Expansionskraft  der  letzteren 
die  Grenzen  der  industriellen  Bevölkerung,  des  historischen 
Trägers  des  proletarischen  Sozialismus  überschritten  hat. 
Wir  befinden  uns  aber  erst  in  den  Anfängen  der  Be- 
Avegung,  wo  noch  der  weitaus  grösste  Teil  der  gross- 
industriellen  Bevölkerung  in  dieser  oder  jener  Form  für 
die  Idee  des  Klassenkampfes  gewonnen  werden  muss.  Wir 
haben  im  Verhältnis  zu  der  grossen  Aufgabe,  die  unser 
harrt,  relativ  wenig  Kräfte,  und  es  liegt  uns  im  Interesse 
der  Sache  selbst  geradezu  die  Pflicht  ob,  mit  unseren 
Kräften  äusserst  sparsam  umzugehen  und  nur  dort  ein- 
zugreifen, wo  wir  des  Erfolges  und  des  Wachstums  der 
Bewegung  sicher  sein  können.  Eines  ist  hier  noch  zu 
berücksichtigen,  nämlich,  dass  ein  bedeutender,  durch  sein 
relativ  hohes  geistiges  Niveau  hervorragender  Teil  der 
sog.  ländlichen  Bevölkerung  Russlands  dui'ch  seine  Lebens- 
interessen vorwiegend  mit  der  Industrie  und  nicht  mit 
dem  Ackerl)au  verknüpft  ist.  Wir  meinen  die  sehr  be- 
deutende Masse  der  in  der  kapitalistischen  Hausindustrie 
thätigen  Proletarier,  die  zum  grossen  Teil  nominelle  Land- 


*)  Herr  Witte  meint  hier  den  Hofminister.  Graf  Vorontzow- 
Dasekoff,  der  die  russische  Landgemeinde  als  die  stärkste  Stütze 
der  sozialistischen  Bestrebungen  unter  den  russischen  Bauern  be- 
trachtet. 
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besitzer  und  ebensolche  Ackerbauer  sind.  Nach  dem  Vor- 
hergehenden wird  es  kaum  paradox  erscheinen,  wenn  wir 
sagen,  dass  eben  die  wirtschaftliche  Büchständigkeit,  der 
cic/rarische  Charcikter  Russlands^  den  russischen  Sozialdemo- 
kraten die  grösste  Reserve  in  Fragen  der  praktischen  sozial- 
loolitischen  Agrarpolitik  auferlegen. 

Die  Lage  der  russischen  Bauern  ist  eine  äusserst 
traurige,  aber  dieselbe  ist  nur  zum  Teil,  und  bei  weitem 
nicht  zum  grösseren,  auf  die  spezifischen  Uebel  der  bürger- 
lichen Gesellschaft  zurückzuführen.  Es  sind  die  Ueber- 
bleibsel  der  Leibeigenschaft,  der  Druck  der  politischen 
Einrichtungen  und  des  gänzlich  irrationellen  Steuersystems, 
welches  auf  der  gesamten  Bauernschaft  am  schwersten 
lastet.  Es  ist  eine  ihrem  praktischen  Sinne  nach  reaktionäre 
Yerirrung  des  kleinbürgerlichen  ,.NarodnitschestAVO*S  alle 
Leiden  der  russischen  Bauern  dem  aufstrebenden  Kapi- 
talismus in  die  Schuhe  zu  schieben.  Daher  kommt  auch 
zum  Teil  der  gemischte  Charakter  des  von  ihm  zu  gunsten 
der  Bauernschaft  aufgestellten  Programms  der  sozialen 
Keformen.  Es  enthält  neben  fortschrittlichen  auch  höchst 
gefährliche  reaktionäre  Forderungen.  Demgegenüber  hat 
die  russische  Sozialdemokratie,  unter  Betonung  ihres  End- 
zieles, darauf  zu  sehen,  dass  die  Massnahmen  zu  gunsten 
der  ländlichen  Bevölkerung,  welche  von  den  kleinbürger- 
lich-liberalen Parteien  in  Vorschlag  gebracht  werden,  von 
reaktionären  Zuthaten  fi^eibleiben.  Als  reaktionär  muss 
aber  in  erster  Linie  der  Staatssozialismus  angesehen  werden. 
Alles,  was  aus  Anlass  der  vorjährigen  Agrardebatte  in 
Deutschland  vom  Genossen  Kautsky  gegen  den  Staats- 
sozialismus vorgebracht  wurde,  gilt  in  verstärktem  Masse 
für  Russland.  So  ist  z.  B.  die  von  vielen  russischen  so- 
genannten Sozialisten  befürwortete  Verstaatlichung  des 
bäuerlichen  Grundbesitzes  vom  sozialdemokratischen  Stand- 
punkte aus  für  absehbare  Zeiten  entschieden  zu  verwerfen. 
Eine  solche  Verstaatlichung  käme  einfach  auf  eine  Ueber- 
vorteilung  der  Bauern  durch  den  Staat  hinaus,  auf  die 
Verewigung  der  befristeten  Ablöhnungszahlungen  zu  einer 
ausschliesslich  auf  die  Bauern  entfallenden  Grundsteuer, 
welche  der  Regierung  ermöglichen  würde,  die  Einführung 
der  für  die  besitzenden  Klassen  wenig  angenehmen  Ein- 
kommensteuer zu  vermeiden,  resp.  aufzuschieben.  Sie 
würde  noch  die  Abhängigkeit  der  Bauern  vom  Staate  und 
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seinen  Agenten  steigern.  Diese  Art  Sozialismus  hat  der 
Zar-Gendarm  Nikolaus  T.  mit  Eifer  betrielx^n.  Um  was 
für  einen  Staat  handelt  es  sich  denn  bei  solchen  Projekten? 
Um  den  russischen  absolutistischen  Polizeistaat,  odei*  um 
einen  halb  absolutistischen,  hall)  konstitutionellen  Staat, 
welcher  den  ersteren  ablösen  wird.  Die  russische  Sozial- 
demokratie hat  überhaupt  keinen  Glauben  an  i)olitisciie 
Wunder  und  ich  glaube  auch  nicht  an  eine  nächstens 
bevorstehende  vollständige  Demokratisierung  der  russischen 
Staatseinrichtungen.  Die  Ablehnung  des  Staatssozial ismus 
lässt  sich  dahin  verallgemeinern,  dass  in  den  politisch 
rückständigen  Ländern  die  Sozialdemokratie  sich  sehr  vor- 
sichtig allen  sog.  ..praktisch-positiven  Reformen"  gegen- 
über zu  verhalten  hat.  Denn  diese  Reformen  werden  von 
dem  ihr  feindlichen  Staate,  den  sie  nicht  einmal  zu  kon- 
trollieren vermag,  gehandhabt. 


Durch  vorstehend  ausgeführte  Erwägungen  werden 
die  russischen  Sozialdemokraten  zu  folgendem  Ergebnisse 
geführt : 

In  Anbetracht  einerseits  des  überwiegend  agrarischen 
Charakters  und  der  damit  verbundenen  allgemein-kulturellen 
und  politischen  Zurückgebliebenheit  ihres  Landes,  ander- 
seits der  stets  wachsenden  Anzahl  des  industriellen  Pro- 
letariates, dessen  Organisierung  als  Klasse  für  den  unzer- 
trennlichen politischen  und  sozialen  Kampf  für  absehbare 
Zeiten  alle  Kräfte  der  russischen  Sozialdemokratie  in 
Anspruch  nehmen  wird,  kann  und  darf  sie  nur  sehr  wenig 
praktisch  auf  dem  Gebiete  der  Agrarfrage  hervortreten. 
Ihre  Aufgabe  auf  diesem  Gebiete  besteht  hauptsächlich 
in  der  Bekämpfung  reaktionärer  Bestrebungen,  welche  die 
Entwicklung  und  den  Machtzuwachs  des  Proletariates 
verhindern  woUen.  Ferner  glauben  die  russischen  Sozial- 
demokraten, dass  auf  dem  internationalen  sozialistischen 
Kongress  weder  über  die  Endziele,  noch  über  die  prak- 
tischen Wege  einer  sozialdemokratischen  Agrarpolitik 
diskutiert  werden  kann,  —  über  jene  Verwandlung  von 
Grund   und    Boden    in   geseUschaÄliches    Eigentum    und 


-     80 


kollektivistische  Produktionsweise  nicht,  weil  sie  als 
notwendige  Konsequenz  des  sozialistischen  Prinzips  für 
jeden  Sozialdemokraten  feststehen,  —  über  diese  nicht,  weil 
die  Verschiedenheit  der  wirtschaftlichen  und  politischen 
Verhältnisse  der  einzelnen  Länder  in  dieser  Frage  kein 
einheitliches  praktisches  Vorgehen  der  sozialdemokratischen 
Parteien  zulassen. 
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